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Hhend -Ausgahe

3um neuen Inütnrif̂Entwurst
L . Berlin , 1. August.

In dern Matze , in dem sich die Freunde der Handels,
»ertragspolitik rühren , markiren die Agrarier umso em-
chiedener den Gegenpol und sorgen durch matzlose Herab-
etzung der ihnen gemachten Zugeständnisse Ler Zeiten
lafür , daß die vorgeschlagenen Tarife nur l« mcht er¬

niedrigt Werden. Zwar werden ihnen solche Machen¬
schaften nichts nützen, und wenn etwas gewiß und trost-
rerch ist, so ist es die Erwartung , daß der Zolltarif un¬
möglich so, wie er beschaffen ist, selbst nur an den Reichs-
tag , geschweige denn aus dem Reichstag herauf gelangen
könnte In dieser Hinsicht will es beachtet sein, daß dre
OMösen der Badischen Regierung schon tm gegen¬
wärtigen Vorstadium derBerathungen dre gAbunderunas-
fähigkeit " des Zolltarifentwurfs nachdrücklich .hervor,
heben . Wenn andere Bundesregierungen ihren offiziösen
Blättern noch nicht gleiche Aufträge l)aben , s
weiß man doch, daß sie nicht anders als die badische denken
und deingemätz im Bundesrath Stellung nehmen werden.
Aber je sicherer das ist, desto leidenschaftlicher eben werfen
sich die Bündler ins Geschirr Sie rechnen Mit geübter
Bauernschlauheit so : Würde der vorgeschlagene Zolltarif
übermäßig gelobt werden , so würden wir uns hinterher
erst recht Abstriche gefallen lassen müssen , da die Gegner
unser Lob als stärksten Beweis der Uebertrelbiing m den
neuen Zollsätzen ausgeben werden . Machen wir es also
umgekehrt , d. h. erklären wir den Zolltarif für halbe
Arbeit , d e auf die Landwirthe niederschmetternd wirken
Müsse, und versuchen wir auf diese Weise, d-rs Ausschlagen
des Agitatjonspendels nach rechts und nach link-, wenig¬
stens auf den jetzigen Tarifvorschägen zur Ruhe kommeii
m lassen. Denn , unter uns gesagt , wir können ilberreich-
lich mit diesem Zolltarif zufrieden sein. — Dies ist die
genügend dei.tliche Berechnung der landbundlerischen
Vorkämpfer , und sie verfahren danach . „ Man kann Nichts
Erheiternderes genietzeii als die geschwollenen Phrasen der
„Deutschen Tageszeitung ", die sich m solche Empörung
gegen die vernieintliche „halbe Arbeit " hmeinredet , daß
man glauben müßte , ein ausgesuchter Diimmkopf habe
diese Tiraden geschrieben, tvenn man nicht genau wußte
und sähe, daß sie das iiicht ungeschickte Machwerk eines
Kritisch beanlagten Meisters der Verdrehung sind Die
Aararter haben mit ihrem etvigen Schreien so gute Er-
olge erzielt , daß man es ihnen nicht verdenken kann , wenn
ie trotz der Erfüllung ihrer kecksten Wunsche weiter
chrelen Sie gleichen dem Centrum , das auch Niemals

zufrieden ist und in jedem Zugeständnitz an seinem
kirchew und schulpolitischen Standpunkt nur die Auf¬
forderung zu neuem Begehren erblickt. Eine Regierung,
die sich durch solches Treiben einschuchtern liehe , Ware
freilich werth , daß sie von Demagogen regiert wird , statt
ihrerseits zu regieren ; sie wäre es werth , wenn dm
Schaden nicht die Nation zu tragm hatte!

k

Der Fahrradzoll.
Es giebt viele Positionen im Zolltarifentwurf , die zu

dm stärkstm Bedmkm herausfordern müssen, aber kaum
eine wirkt so ärgerlich wie die Erhöhung des fahrradzoll^
auf 150 Mark für das Rad . Mau weiß Nicht, was man
zu dieser beispiellosen Forderung sagen soll- . Unsere
Fahrradiiidustrie ist nichts weniger als nothlerdend Wohl
werden Fahrräder vom Ausland emgefuhrt , aber ine
deutsche Ausfuhr von Fahrrädern überwregt die Einfuhr
ganz bedeutend . Die enorme Zollerhohung wurde aU
Geschenk an eine Industrie wirken , die solcher Be¬
günstigungen nicht bedürfte . Wie käme die Gesetzgebung
dazu , einer Fabrikantmgruppe aus dm Taschen des Pub¬
likums ganz ohne Roth eme Mehreinnahme von
Millionen zuzuschanzen ? Em Fahrradzoll von 150 Mt
müßte eine so bedeutende Verthmerung der Fahrräder
mit sich bringen , daß der sich immer mehr entwickelnde
socialpolitische Nutzen dieser schönen, Erfindung m Frage
aestellt würde Das Fahrrad ernioglicht e» heute selbst
dem bescheideiisten Arbeiter , ein Stück Wohnungsfrage
praktisch zu lösen und eine mtfernter liegende gesundere
und billigere Wohnung zu beziehen . Das Fahrrad ist kem
ourusgegenstand , sondern ein werthvoller Gebrauch »-
geaenstand ; man sollte auf seine Verbilligung , nicht auf
seine Verthmecuug hinarbeiten . Aber die Wei»i,eit
unserer Gesetzgebrmgszöllner will es anders . Eine Ge¬
sellschaft von Industriellen braucht un vermeintlich
nationalen Interesse nur zu fordern , und sogleich wird
ihr über die Maßen gewahrt.*

hd . Berlin , 1. August. In den nächsten Tagen wird in
Berlin der Ausschuß des deutschen Handelstages zusammen-
tteL um in Sachen des Zolltarifentwurf -s Stellung zu
nehmen. Der Ausschußsitzung wird in Balde eine Voll¬
versammlung des Handelstages folgen, die sich mit der gleichen
Frage zu befaßen hat. „

Zolltarif und Heercsausgaben . Die „Weser-Ztg.
weist auf die Steigerung der Heeresausgaben infolge der Er¬
höhung der Agrarzölle hin. Es handelt sich um enorme
Summen , welche die Militärverwaltung an Mehrkosten für den
Unterhalt des Heeres, nicht nur der Mannschaften, sondern aua,
der zahlreichen Pferde der Kavallerie und der Artillerie zu ver¬
ausgaben haben wird. Gerade an Brodgetrewe, J “f« «"J
Misch haben die Proviantämter außerordentlich„große Mengen
zu beschaffen. Ein Mehrpreis von 15 Mk. für rede Tonne
Roggen 20 Mk. für jede Tonne Weizen und 22 Mk. für lebe
Tonne Hafer wird neben den bedeutenden Mehrausgaben für
Fleisch das Budget der Heeresverwaltung ganz außerordentlich
anschwellen lassen. Da aber die Heeresverwaltung aus sich her¬
aus nichts zahlen kann, hat dann der Steuerzahler das zweifel¬
hafte Vergnügen, diese Mehrkosten leisten zu dürfen.

lieber den neuen Speckzoll urtheilt im „Berl . Tageol.
ein Fachmann: „Speck, ein Hauptnahrungsmittel der armen
und ärmsten Volksschichten, war schon letzt mit dem hohen Be¬
satz von 20 Mkt pro Doppelcentner, also 10 Pf . pro Pfund
belegt, nunmehr soll diese Zollsteuer nahezu verdoppelt und auf
171/2 Pf . pro Pfund gebracht werden. Der Preisstand bJ
Artikels stellt sich wie folgt: Geräucherter fetter Speck von
hiesigen Landschweinen wird hier von Fleischereien dem Publikum

mit M Pf pro Pfund angeboten. Amerikanischer Speck in
aleicher Stärke und Qualität kostete bei den verschiedenen Cours¬
schwankungen im letzten Jahre 37 bis 43 Mk pro Centner
transito eit' Seeplatz, durchschnittlich also 40 Mk. m rohem
Zustande. Hierzu kommt gegenwärtig nun der hohe Zoll
(10 Mk. pro Centner), Fracht. Untersüchungsgebuhr und
Räucherkosten, zusammen 17 Mk. pro Centner. sodaß sich ge¬
räucherter fetter amerikanischerSpeck für den Importeur agj
57 Mk. pro Centner stellt. Der Artikel bietet also schon heu e
nur einen geringen Verdienst und ist nicht viel billiger als deui-
scher Speck. Run soll der ausländische Speck noch mit weiteren
71/2 Pf . pro Pfund übertheuert werden. Das ist eme Steuer^
die fast lediglich die ärmsten Kreise der ^ ndustne-Arbeittt
treffen würde, die sie gerade jetzt °m wenigsten oertragen lonnew
Der einheimische Speck wird natürlich mcht zögern dw e W
wärtsbewegung im Preise nutzumachen. Der Zoll auf Esel
soll ermäßigt werden, aber dem Arbeiter muß Speck, Schmalz,
Fleisch und Brod gehörig vertheuert werden.

Dnckschr» Deich.
* Berlin , 2. August. An Bord des deutschen Dampfers

„Alleghany" im kolumbischen Hafen Cartagena wurde der poll--
tische Flüchtling Murillo durch die kolumbische Pollze, sestge-
nommen. wobei d-r betreffende Beamte sich angeblich eme Be¬
schimpfung der deutschenFlagge zuSchulden kommen ließ. Er habe
die deutsche Fahne, in die sich der Verfolgt- gewickelt als emen
schmutzigen Fetzen bezeichnet. Die Angelegenheit ist bereits dem
Auswärtigen Amt unterbreitet, doch betrachtet dieses die An¬
gelegenheit noch nicht genügend als geklärt. .

* Die ^ irsammenkrmft des Kaisers mit dem Czarm
erfolgt, wie die „Vossische Zeitung" berichtet, «uf der Danziger
Rhede am 10. September. An diesem Tage trifft das Kaiser¬
paar an Bord der „Hohenzollern" von P 'llau kommend auf per
Rhede von Danzig ein, ivo die gesammte Uebungsflotte vor
Anker liegen wird. Gleichfalls am 10. September kommt auch
die russische Kaiseryacht „Polarstern " von Kopenhagen, sodaß
die erste Zusammenkunft d-r beiden Herrscher m der Danziger
Bucht auf See stattfindet. An Bord der „Hohenzollern ist
für den 10. große Paradetafel in Aussicht genommen, an welcher
auch der Czar hgl  nehmen wird. Am 11
dann zu Ehren des Czaren die große Parade der Flott statt
die von d-r „Hohenzollern" aus abgenommen wird Für den
12 und 13. sind in der Danziger Bucht Flotten -Manover i<
Beisein des Czaren angesagt, worauf an, 14, der große off-zE
Empfang in Danzig durch das Kaiserpaar stattfindet und du
Kaisertage für die Provinz W-stPreußen ihren AnfangJieg
Vor deren Beginn wird der Czar an Bord d.s „Polarstern
nach Kopenhagen zurückkehren.

* Ucbertritt einer preußischen Prinzess », z,»»
Katholizismus . Di- Landgräfin von Hesse»
Prinzessin Anna von Preußen,  die emr
zige noch lebende Tochter des Pnnzm Karl
von Preußen , ist am Samstag zum katholischen
Glauben  ü b er g e t r e t en. Als Tauf - und FirmPathiL
fungirte die Fürstin von Jsenburg -Bi-rstem. Der tagllche Der
kehr der Landgräfin mit Fuldaer Professoren1 der ^ ^ logi-
(I> . Richter, vr . Leimbach), sowie der häufige Besuch des
Doms ließen schon längere Zeit das Gerücht eine» Uebertritts
auslommen, zumal die Landgräfin den evangelischenGottes

FemUrton-
(Nachdruck verboten.)

Uarifer Brief.
V. Paris , 30. Juli.

Alle Welk leidet unter einer außergewöhnlichen Hitze,
Md wenn die Seinestadt auch vor vielen ihrer Welt-
jchwestern bevorzugt ist, so machen die Elemente keineAu »-
nahiiie mit ihr . Auch hier glühte die Sonne nnt fast afri-
kariischer Gewalt und machte den Schweiß m Strömen
fließen . Hinaus ! Das war die Losung Aller , dw nur
irgendwie von ihren Geschäften loskommen konnten , und
hinaus ging es in die Sommerftischen , in die Bader
Um den Famllienvätern , deren Anwesenheit m Paris
während der Wocl>e unimigänglich nothwendig ist, den
Aufenthalt bei ihren Angehörigen zu erleichtern , ver-
aistalten die Etsenbahngesellschaften Extrafahrten , nach
dm Bädern zu ermäßigten Preisen , Die Fahrten finden
Samstags von Paris aus statt und haben die Karten
einen Tag Gültigkeit . Die Aristokratie verließ Paris be¬
reits vor längerer Zeit uiid sind deren Salons jetzt ausge¬
storben . In den früher so eleganten Appartements sieht
es jetzt schauerlich aus , ungefähr so, als ob unwillkommene
Gäste ihnen einen Besuch abgestattet hätteii , und da „diese
in normalen Zeiten nicht zu den Bevorzugten gehören,
welche mit Einladuiigen bedacht werden , so ladeii sie sich
dafür in Äeser stillen Zeit selbst ein und nehmen als An¬
denken umnche hübschen Sachen nnt , die man in Sicher¬
heit zu bringen vergessen . Bei der Rückkehr der Herr-
schastm giWt es denn gewöhnlich schmerzliche lieber-

Himmel oder vielmchr Jupiter Pluvius sei
Dank ^sieitdem lest einer Wocke mst unfehlbarer .Sicherheit

täglich ein oder mehrere Male ein mit Donner und ^ litz
verbundener Regenschauer über Paris hermedergeht , hat
sich das Allgemeinbefinden der guten Burger etwao ge¬
bessert und die Stimmung wesentlich gehoben,. Und die
zahlreichen Fremden ? — Waren sie zuerst wuthend , daß
sie im Schweiße ihres Angesichts von Sehenswürdigkeit

ü Ŝehenswürdigkeit . M einem SMrnn >tä artete
trotten muBten , [o finb (ie j* »» 4 nicht -nftwden d-N"
der Parapluie ist ein unbequemes Drug . Aber die Auf
scher in den Kunststätten schmunzeln, bet ihnen regnet s
S nämlich Trinkgelder , denn ob der gegen das himm¬
lische Naß Schutz Spendende trocken oder trieft , er muß vor
dein Eintritt in das Heiligthum abgegeben werden . ~ fu
Nationalfest erfreute sich noch des gutenWetters nnt einem
lachenden blauen Himmel , doch da fällt mw bei der Er¬
innerung an dieseii Tag des französischen Heils etwas em,
was erst kürzlich weiter bekannt geworden und was ich
nicht gern unerwähnt lasseil möchte. Daß eme frühere
Marketenderin und jetzige Kan menwirthm mit der
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet wird , durfte mcht alle
Tage Vorkommen . Dieses außerorden liche Erngmtz
swnd Mutter MÄrinal bevor , welche trotz ihres Alters
ÜtSSSml m  di- kW * » B« ni» des 'N
Provins garnisonirendm 29 . Dragoner -Regiments strgt.
Die bewegte Vergangenheit dieser Frau macht sie zu einer
iuteressanteii Persönlichkeit , wie sie heute immer seltme
werden Sie ist ein altes tsoldatentmd . Al» -.rochier
eines Soldaten i.ud einer Marketenderm d,e noch E
^ahre 1870 als solche thatig war , wurde sie beim 8.
Kürassier -Regiment geboren . Dort wuchs „sie aiif und
rettete später von deni Schlachtfelde von Reichshofen einen
schwerverwilndeten Kapitän der Spahis iind einen
Sergeant -Major , welche, sie aus ihrem Wagen brs m das
.Hospital von Hagenau führte . Die Deutsche , welche ihr
Pf erd  und Waaen nahNG ^ Machten, sie überdies noch zur

Gefangene,i " Sie versuchte darauf die Loire -Armes
w Sinnen und schloß sich dem7. Kürassier-RegunenL
an da das achte, ivenn auch nicht vollständig aufgerieben,
so doch zersprengt war . Bei diesem sollte sw nun femer
clls Marketenderin verweilen . Der Oberst Bergeron ib-
Duzfreiind , l)atte bereits einen Wagen und zwei Pferds
gekauft , da tvurde das achte Regiment be, welchem auch
ihr Dtami diente , wieder zusammeiigeflickt , „und mit
slieaenden Fahnen ging sie darauf zu diesem über . B -s
zum Jahre 1889 bewahrte sie dieser Truppe die Treue

Außerordentlich stolz ist die gute Frau noch heute
darauf , daß ihr der Oberst de Ia Rochäre nach den
Kämpfen um Paris die Kriegskasse aiivertrante . Das
Regiment brailchte fünfzehn Tage , um von Versailles m
seine Kaserne nach Paris zu komnien, wodurch der ^ nhMt
der Kasse jämnierlich zusauiineiischniolz . —orauf
uchte sie ihr Glück bei dem 22 . Artillerie - und dann ba

km 29 . Dragoner -Regiment , lind wie sie selbst ihr
Schicksal mit dem des zweierlei -vuches kh îlte , zogen
mich ihre beiden Schwestern vor , das wechselvolle Leben
des Kriegshandwerks mitzumachen . Die älteste erlebte
die Einschließung von Metz bei dem 13 . Qragonen
Regiment der Kaiserin , während die zungste den Pariser

Vomvons " den freudenspendenden Trunk Eß?denztö.
Vor der Front wurde Mutter Mätrinal vo-n Obersten
des Regiments die Tapferkeitsmedaille angesteckt, worai ^ .

umarmte . Ob das wohl in Deutschland möglich
aewesen wär " _ Doch bei dieser Auszeichnung
?ft man nicht stehen geblieben , Sedem
seine Krone , und wenn es möglich ist, . daß ememve,
rühmten Koch ein Denk,nal m vrankre :ch gesetzt Mrch,
warum sollte denn mit gleichem Fug und Recht nicht auch
dem „Geisteshelden " Paul de Kock « n Standbi ^ ^ ickM’fgS&mt-  Ä4S SÄ «Ä werdm
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•ienft nicht besuchte. Die Hinneigung der Londgräfin zum

Katholizismus ist schon älteren Datums. Bei katholischen
Kirchenbauten betheiligte sie sich mit hohen Summen. Die
iLandgräfiu Marie Anna Friederike ist geboren am 17. Mai
'1330. Sie ist boä dritte Kind des Prinzen Karl von Preußen,
«cs im Jahre 1883 verstorbenen Bruders von Kaiser WilhelmI .,
«nd eine Schwester des im Jahre 1886 verstorbenen Prinzen
Friedrich Karl. Am 26. Mai 1863 vermählte sie sich in
Eharlottenburg mit Friedrich Wilhelm, Landgraf von Hessen;
seit dem 14. Oktober 1884 ist sie Wittwe. Der älteste Sohn,
Landgraf Friedrich Wilhelm, geboren am 16. Oktober 1854,
verunglückte am 14. Oktober 1888 im indischen Oeean. Der
jetzige Landgraf, Alexander Friedrich, ward am 25. Januar
3.863 in Kopenhagen geboren; er ist nahezu erblindet und ein
großer Musikfreund, der auch selbst komponirt. Ferner hat die
Landgräfin noch zwei Töchter und einen Sohn: Prinzessin
Elisabeth, geboren am 13. Juni 1861, verwittwete Erb¬
prinzessin von Anhalt, Prinzessin Sibille, geboren am 3. Juni
1877, vermählt mit dem Oberleutnant Friedrich Freihcrrn von
ßSiitcfe, und Prinz Friedrich Karl, geboren am 1. Mai 1868,
vermählt mit Prinzessin Margarethe, einer Schwester des
Kaisers.

* Der Barbier Ziethen, der 1884 wegen Ermordung
seiner Frau zum Tod verurtheilt und dann zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt wurde, ist im Zuchthaus zu Werden ge¬
storben. Der Fall Ziethen hat seit dielen Jahren die Oeffent-
lichkeit beschäftigt. Eine sehr starke Bewegung hat sich geltend
gemacht, um das Wiederaufnahmeverfahren durchzusetzen, da in
sehr zahlreichen Kreisen, auch unter vielen Juristen, auf Grund
des Verhandlungsergebnissesund der späteren Selbfibezichtigung
eines Lehrlings von Ziethen, die Ueberzeugung von der Unschuld
Ziethens vorhanden war. Der Verdacht der That richtete sich
auf August Wilhelm, den Lehrling Ziethens, den schon während
des Prozesses gegen Albert Ziethen viele Zeugen und Sachver¬
ständigea's den Mörder der Frau Ziethen bezeichneten. Ein
Brief, den Ziethen im Jahre 1892 an Wilhelm schrieb und der
hier Jahre später aufgefunden wurde, schien diesen Verdacht zu
bestätigen. Ein Verfahren gegen Wilhelm wurde eingeleitet;
Nachdem Ziethen schon drei Jahre im Gefängniß war, legte Wil¬
helm vor dem damaligen Kriminalkommissarv. Meerscheidt-
Hüllessem ein ausführliches Geständniß ab. Später widerrief
indessen Wilhelm sein Geständniß; trotzdem beschloß damals
das Elberfelder Landgericht die Wiederaufnahme des Verfahrens.
Oie Staatsanwaltschaftaber legte gegen diesen Beschluß Be¬
schwerde beim OberlandesgerichtKöln ein und dieses verwarf
hie Wiederaufnahme. Wilhelm sei unglaubwürdig, »veil er von
der Familie Ziethen wahrscheinlich durch Versprechungen beein¬
flußt worden sei. Wilhelm wurde sofort aus dem Gefängniß
entlassen und ist seit dieser Zeit spurlos verschollen. Männer,
wie Egidy, Liebknecht, Lindauu. A. haben an der Spitze der
Bewegung für die Unschuld Ziethens gestanden. Aber alle An¬
träge auf Wiederaufnahmedes Verfahrens wurden stets von den
Gerichten abgelehnt.

Ausland.
* Franrrslly . Wie der „Matin" erzählt, fand der

Polizist, welcher die Ru« de Bruxelles bewacht, am Mittwoch
Abend gegen 11 Uhr vor dem Hause  Emile Zolas  unter
der Thür eine Bombe  in Gestalt einer 10 Centimeter langen
Blechbüchse. Er trug den Gegenstand mit großer Vorsicht nach
sb« nächsten Polizeistation, wo sich ergab, daß die Büchse mit
Verkleinerter Holzkohle, sowie 14 geladenen Lefaucheux-Patronen
«füllt war. Nach Ansicht des Polizeikommissars hätte di:
Bomb« nur wenig Unheil anstiftcn können. Zudem befindet sich
Zola gegenwärtig in stimm Landhaus in Medan. Das
Stöcke" will wissen, daß die Bombe auch bereits gebrauchte
Gewehrkugeln«rthielt und schließt daraus, daß es sich um eineu
Mechtyr .Scherz handle.

Der Aufstand in Chi« «.
KL Berlin , 2. August. Das „Berliner Tageblatt" meldet

aas Madrid:  Unter gewaltigem Kanonendonner lief das
Mna -Geschwadrr gestern um 3 Uhr in Eadix ein.

Hongkong, 31. Juli. (Reuter.) In Kanton wurde ein
heftiger gegen die Fremden gerichteter Aufruf der Boxer ange-Plagen,der gegen die Einführung der Haussteuer Einspruch er¬st, welche infolge der an die fremden Mächte zu zahlenden

Entschädigungnothwendig geworden ist. In dem Maueran»
schlag heißt es, wenn die chinesische Regierung den Forderungen
der Mächte nachgeben und die Steuer cintreiben werde, sei der
Ausbruch eines großen Aufstandes sicher.

hd. Berlin , 1. August. Einer Londoner Depesche zu¬
folge meldet „Daily Expreß" aus Shanghai,  in dortigen
wohlunterrichteten Kreisen erwarte man, daß binnen Kurzem
England Wai-hei-wai an Deutschland abtreten werde als Ent¬
gelt für Deutschlands gute Dienste im Uangtsethal. Das Blatt
begleitet die Meldung, die augenscheinlich zusammenhängt mit
der kürzlich verbreiteten Nachricht, daß alle englischen Be¬
festigungsarbeiten in Wai-hei-wai eingestellt wurden, mit einem
kurzen Kommentar, worin ausgefllhrt wird, wie gut es für
England sein würde, wenn sich Deutschland, das schon in
Schantung festen Fuß gefaßt, weiter zum Puffer zwischen
England und Rußland entwickeln würde.

hd. Berlin , 2. August. Wie dem „Lokal-Anzeiger" aus
London  depeschirt wird, meldet die „Eentral-News" eine
lebhafte Bewegung der englischen Kriegsschiffe in Ostasien.
Drei Kreuzer verließen Hongkong mit versiegelter Ordre. Die
Londoner Seebehörde verweigert jede Auskunft.

hd. London , 2. August. Aus Peking  wird gemeldet:
Die Vorbereitungen für die Abfassung des amtlichen Schluß-
Protokolls gehen schnell vor sich. Sobald das Protokoll fertig
ist, wird China amtlich in Kenntniß gesetzt, damit die Unter¬
zeichnung des Dokuments sofort vor sich gehen kann. Die Ge¬
sandten hoffen, vor dem Jahrestag der Befreiung der Gesandt¬
schaften die Unterzeichnung des Protokolls Seitens Chinas be¬
wirkt zu haben. Man glaubt zu wissen, daß die neuen Steuer¬
sätze und Eingangszölle am 1. Oktober in Kraft treten. Die
Maare», welche vor jenem Termin nach China zum Versandt
gelangen, werden noch zu den alten Tarifsätzen eingeführt.

Intimes vom chinesischen Kaiserhofe in Si -an-ftr.
Die „Pet. Wjedomosti", die sich bekanntlich besonders für China
und die Chinesen interessiren, theilen, nach der Zeitschrift
„Schin-wen-bao", Folgendes mit: Seit ihrer Ankunft in Si-
an-su ist die verwittwete Kaiserin häufig krank (sie verspürt
einen Druck in der Brust) ; sie ist melancholisch und ka«n in der
Nacht nicht schlafen, nimmt aber keine Medizin ein, sondern
läßt häufig die Eunuchen kommen, damit sie ihr nach chinesischer
Sitte mehrere Stunden lang das Kreuz massiren. Der Kaiser
dagegen fühlt sich verhältmßmäßig gesünder und kräftiger als
in Peking; er beschäftigt sich häufig voller Interesse mit körper¬
lichen Uebungen und ergötzt sich an Spielen mit den Eunuchen;
wenn er aber mit irgend etwas nicht zufrieden ist, so schilt er
die Eunuchen so grimmig, als ob er sie seit langer Zeit haßte.
Als aus allen Provinzen des Reiches Geschenke eingetroffen
waren, befahl die verwittwete Kaiserin dem Obcreunuchen, ein
genaues Verzeichniß aufzustellen, und vertheilte dann die Ge¬
schenke unter den Beamten, die mit ihr aus Peking eingetroffen
waren, ohne irgendwie zu geizen. Als der Eunuch, welcher das
Inventar des Palastes verwaltet, die Geschenke der Kaiserin
zeigte, äußerte sie große Freude, aber mit einiger Zurückhaltung
(sie freut sich über die Geschenke, war aber bekümmert, daß man
sie hatte fordern müssen); der Kaiser jedoch weinte bitterlich, als
er die Geschenke der Provinz Tschili erblickte. In der letzten Zeit
sucht er die Einsamkeit, indem er sich im Garten ergeht; sobald
er aber irgend einen Eunuchen erblickt, sucht er sich hinter dem
Thor zu verstecken oder entläuft in seine Gemächer; Niemand
weiß, wie man sich diese seltsamen Handlungen des Kaisers er¬
klären soll, man glaubt aber, daß er an Verfolgungswahn
leide. . . . Der Kaiser, die Kaiserin und der Thronfolger haben
seit ihrem Eintreffen in Si -an-fu die Mauern des Palais noch
nicht verlassen. Der Thronfolger(ein Sohn des Prinzen Tuan)
hatte einen kleinen Hund dressirt; der Kaiser erfuhr davon und
befahl, den Hund hinauszujagen, der Thronfolger aber ließ sich
ihn durch einen Eunuchen zurückbringen. Wie es heißt, hat der
Kaiser den Thronfolger für einen solchen Ungehorsam streng
bestraft und es find zwischen ihnen jetzt feindliche Beziehungen
eingetreten. _

Der Freiheitskrieg der Kuren.
wb. London, 1. August. Kitchener telegraphtrl aus

Pretoria,  28 . Juli : Er begleitete eine Offizierspatrouille
von 20 Mann Deomanry, einige eingeboreire Schützen und
zwei von einigen Buren geführte Karren bis 15 Meilen von
der Eisenbahn am Doornriver im Oranjefreistaat; ihm sei dann
von zweihundert Buren der Weg abgeschnitien worden. Nach¬

dem sich die Patrouille längere Zeit in einem kleinen Gebäude
verthcidigt hatte, ergab sie sich, als die Munition erschöpft war.
Drei Aeomanry wurden verwundet. Nach der Uebergabc ließen
die Buren die eingeborenen Schützen die Hände Hochhalten und
schossen sie nieder. Ein verwundeter Deoman wurde ebenso er¬
schossen, die übrigen freigelaffen. Als Grund für die Erschießung
des Aeoman gaben die Buren an, sie hätten ihn für einen Mann
aus der Kapkolonie gehalten. Es soll die Untersuchung angc-
ffettt und die Eidesleistung der bei dem Morde zugegen ge¬
wesenen Mannschaften verlangt werden. — French berichtet: Er
erhielt von Kruitzinger einen Brief, worin dieser die Absicht
ausspricht, alle in seine Hände fallenden, in britischen Diensten
befindlichen Eingeborenen zu erschießen, bewaffnete und unbe¬
waffnete. Es seien in letzter Zeit überhaupt viele Fälle vorgc-
kommen, daß Eingeborene aus der Kapkolonie erschossen worden
seien.

hd. Berli «, 1. Angust. Nach einer Meldung aus Lon -r
don  schildert der Korrespondent der „Daily Mail" in einem
langen Bericht die Lage der Kapkolonie als sehr
traurig  und sagt, der letzte Schuß in diesem Kriege werde
vielleicht angesichts der See abgefeuert werden und es sei wahr¬
scheinlich, daß noch lange, nachdem die wirklich Krieg Führenden
die Waffen niedergelegt hätten, Rauben und Plündern in der
Kapkolonie herrschen werde. Der letzte Einfall der Buren habe
die Rebellen stark anschwellen lassen. In manchen Gegenden
seien über 200 Leute zu den Buren-Kommandos gestoßen, deren
Stärke dadurch sehr zugenommen habe. Die Rebellen vermieden
aber, an Kämpfen Theil zu nehmen. Sie begnügten sich da¬
mit, zu plündern und zeigten den Buren die Plätze, wo Bor-
räthe zu holen seien, da die englischen Truppen durch Garnison¬
dienste beschäftigt würden. Es herrscht eine allgemeine Un¬
sicherheit in der Kapkolonie.

hd. London, 2. Angust. „Daily Mail" meldet aus
Brüssel:  Präsident Krüger werde auf seiner amerikanischen
Reise die Städte New-Dork, Chicago, Boston, Philadelphia und
Washington besuchen. Allenthalben wird großer Empfang
geplant.

Ein Burenkämpfer vor dem Kriegsgericht . Bor
dem Kriegsgericht in Köln hatte sich der Einjahrig-Freiwillige
Sch. vom Fußartillerie-Regiment 7 wegen unerlaubter Ent¬
fernung zu verantworten. Er hatte am 16. Februar 1900
seinen Truppentheil verlassen, um am Burenkrieg Theil zu
nehmen. Er war über Amsterdam nach Lourenzo Marques
gefahren und von dort zu den Buren unter General Botha ge¬
stoßen. Er hatte die Kämpfe bei Johannesburg und Pretoria
mitgemacht, war schließlich mit einer Truppe von 1200 Mann
von den Engländern auf portugiesisches Gebiet gedrängt wor¬
den. Die Portugiesen hatten Alle gefangen gesetzt und dann
zum Theil nach Europa geschafft. Dort stellte sich der Ange¬
klagte freiwillig keinem Truppentheil. Der Vertreter der An¬
klage beantragte drei Monate Gefängniß, das Gericht erkannt,
jedoch nach dem Anträge des VertheidigerS auf das gelingst«
Strafmaß unter Anrechnung der Untersuchungshaft, indem es
erwog, daß der Angeklagte sich immer gut geführt habe, und
der Beweggrund zum Weggänge ein edler gewesen wäre.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  2 . August.

— Se . Durch!. Prinz Nicolas von Nassau kehrt mit
Familie am 9. August von Bad Schwalbach hierher zurück.

— Personal -Nachrichten. Auf den Vorschlag Ihrer
Majestät der Kaiserin und Königin und des Kapitels der zweiten
Abtheilung des Luisen-Ordens ist der Hofdame Ihrer König¬
lichen Hoheit der Hochseligen Prinzessin Luise von Preußen,
Gräfin Elisabeth v. Hardenberg,  die zweite Klasse der
zweiten Abtheilung des Luisen-Ordens mit der Jahreszahl 1866
verliehen worden. — Versetzt sind die Rentmeister der König¬
lichen Kreiskaffen: Stiehl  von St . Goarshausen nach Geln¬
hausen, Her t g en von Limburg nach, St . Goarshausen,
Loben  von Gelnhausen nach Limburg.

— Kurhaus , lieber den neunzehnjährigen ungarqchei»
Violinvirtuosen  Franz H egedus,  welcher morgen
Samstag Abend im Kurgarten auftreten wird, liegt eine ganze
Anzahl lobender Konzertberichte vor. Das „Aachener Tag¬
blatt" sagt, daß er das Konzert in D-moll von Vieuxtemps
mit bestrickender Tonsüße vortrug, daß er in der äußerst

" , Herr Cousinet, gab die Erklärung ab, daß nicht nur
die Subskription für das Denkmal eröffnet sei, an welcher
übrigens der Minister des öffentlichen Unterrichts, der
Generalrath der Seine, die Societät der Litteraten und
Andere theilnahmen, sondern daß dasselbe bereits
vollendet und am 25. August auf dem von der Gemeinde
bewilligten Platze ausgestellt werden würde. Die offi¬
zielle Inaugenscheinnahme des Monuments wird im
Oktober erfolgen.

So werden bereits Halbvergessene wieder an das
Tageslicht gezogen, während Solche, die noch jetzt im Aus¬
lands von sich reden machen, der Vergessenheit anheim¬
fallen. Murger verladen ! — Der Schilderen des „vie
bohömienne " von fernen Getreuen vergessen! — Das
hätte man wohl kaum für möglich gehalten, wenn man
ermißt , wie die „Zigeuner" des Quartier latin und des
Montmartre für diesen ihren größten Poeten geschwärmt.
Seit der Errichtung der Büste Henry Murgers im
Luxembnrggarten in der Nähe des Medicis-Sees hatten
die lustigen Brüder des Quartier latin die Gewohnheit,
sich an jedem 8. Juli zu Fuß zu dem Denkmal zu begeben,
wo einer von ihnen eine Rede hielt, während von den
Grisetten Blumen an dem Steinsockel niedergelegt wur¬
den. Vergebens warteten in diesem Jahre die Hüter der
heiligen Ordnung auf dasErscheinen des Zuges. Niemand
ließ sich blicken. Stirbt das Bohdmenthum ans , oder hat
es sich von seinem Dichter abgewendet? — Ich glaube,
das Erstere wird der Fall sein. Die neue Zeit mit ihren
Einrichtringen und Gesetzesparagraphen läßt die alten
Gebräuche immer mehr verschwinden, und grollend ziehen
sich die alten Bohdmen in ihre engerr Kämmerchen zurück,
um beim Wein, ihrem einzigen Freunde mrd Tröster, über
die Vergänglichkeit alles auf Erden Bestehenden philo-
sophische Betrachtungen anzustellen, rmd wer ein solches
mit Gott und der Welt zerfallenes Original in eurem
verstaubten Winkel anfftöoert und zum Reden zu bringen
weiß, der lvird gar wundersame Geschichten aus der alten
üuwnLeit anJ^ rmMommat und erstaunen, welch ffeleL
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Wissen in den Köpfen dieser Menschen aufgespeichert ist.
ötur an den rechten Platz gestellt, und sie würden die Welt
von sich sprechen machen. Aber gewöhnlich sind es keine
Streber und darum — ja darum haben sie es mit der
Welt verdorben, sodaß ihnen ihr Kämmerchen zur Welt
wurde urrd der Wein ihr bester Gefährte. So Manches,
was ich da gesehen und gehört, könnte und möchte ich
wiedererzählen ; doch wer hört solche alten Geschichten
gern ? — Heiter sei das Leben und Alles, was mit dem»
selberl zusammenhängt . Aber wie allzu häufig nur endet
ein lustig begonnenes Leben bestenfalls durch eigene
Hand , anderenfalls hinter grauen Mauern ! Das echte
Piraten - und Strauchritterthum blüht auch heute noch in
Europa , und der hiesigen Polizei ist es gelungen, eine
ganze Gesellschaft von „Prinzen und Grafen " nicht etwa
von Gottes , sondern von eigenen Gnaden festzunehmen.
Me haarsträubendsten Dinge kamen an das Tageslicht
und beweisen, wie leicht sich französische Aristokraten von
ganz gewöhnlichen Abenteurern habe täuschen lassen.
Schon vor längerer Zeit hatte sich, wie heute ein hiesiges
glaubwürdiges Blatt meldet, eineBande zusammengethan,
um die Taschen reicher Persönlichkeiten von dem unge¬
rechten Mammon zu befreien, und davon ein Leben voller
Wonne zu führen . Unter ihnen befand sich auch der
Bruder eines bekannten Abessynierforschers, des russischen
Grafen L. Wer hiermit gemeint ist, brauche ich wohl
nicht erst zu sagen. Ferner ein Gentleman, welcher be¬
hauptete, vom Negus Menelik znm Prinzen erhoben zu
sein; dann mehrere Russen, ein Belgier, ein Pole und
Andere. Nobel mußte aufgetreten iverden, sollten die
Goldfische ins Netz schlüpfen, und um den Fischfang
rationell betreiben zu können, wurde eine prächttge Rächt
für das Geld anderer Leute angeschafft. Das Spiel
wurde die Haupterwerbsquelle , aus welcher die Herren
ihre Mittel zu einem luxuriösen Leben schöpften. Einer
von ihnen bewohnte ein hochelegantes Appartement in den
Champs -Elysäes, wofür er die Kleinigkeit von 14,000
Kranes zahlte, güte einträglich stgs GffLäü oSet ae^

wesen sein muß, geht schon daraus hervor, daß es ihnen
gelang, dem Prinzen Karageorgewitsch, der doch wahrlich
nicht über zu große Summen zu verfügen hat, im Spiel
10,000 Francs abzuknöpfen. Und nun erst die Unzahl
der Anderen, bei welchen es sich noch um weit höhere Be¬
träge handelt ! Auch auf den Rennplätzen waren sie be¬
kannte Gäste und hier sollte sich auch ihr Geschick erfüllen.
Sie manipulirten bei Rennen in der Weise, daß sie die
Papiere irgend eines minderwerthigen Pferdes kauften
und dafür ein ausgezeichnetes unterschoben. Sie setzten
auf dasselbe hohe Beträge und gewannen fabelhafte
Summen . Die Sache kan: endlich heraus und ein Theil
der sauberen Gesellschaft befindet sich bereits hinter Schloß
und Riegel, während ans den mit der Dacht die Gewässer
unsicher machenden noch gefahndet wird.

Aus Kunst rmü Festen»-
na. Berühmte Komponisten haben bei ihrem Tod, ob«

gleich sie bei Lebzeiten unendlich viel Geld verdienten, keines-.
Wegs großartige Reichthümer hinterlassen. Da ist zuerst der
Nachlaß des großen, unerreichten LiederkomponistenFranz
Schubert zu nennen. Wie die im Archiv des Wiener Land¬
gerichts ausbewahrten Hinterlassenschaftsakten besagen, bestand
der Nachlaß Franz Schuberts aus drei Gehröcken, drei Fracks,
zehn Beinkleidern, neun Westen (Gesammtwerth 37 Gulden),
einem Hut, zwei Paar Stiefeln, fünf Paar Schuhen(Gesammt¬
werth2 Gulden), vier Hemden, neun Hals- und Schnupftüchern,
13 Paar Strümpfe, einem Bettlaken, fünf Bettbezügen(Ge¬
sammtwerth8 Gulden), einer Matratze, einem Kopfpolster, einer
wollenen Decke(Gesammtwerth6 Gulden) und einigen alten
Musikstücken, die mit 10 Gulden bewerthet sind. Die ganze
Hinterlassenschaft hat also einen Werth von 63 Gulden —
100,80 M .! Als Mozart starb, wurden in seinem Besitz an
baarem Geldc 60 Gulden vorgefunden. Der sonstige Nachlaß,
di« kleine Musikalrenbibliothek mit eingerechnet, hatte einen Tax-
werth von noch nicht ganz 400 Gulden. Den größten „Reich¬
thum" hinterlirß der grüße Beethoven, nämlich 10,232 Gulden,

gingen indessen ab für Krankheits- und. Beerdiaunas,
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schwierigen Phantasie von Paganini eine Fingerfertigkeit und
Treffsicherheit ohne Meicheu entwickelte, daber Rernhert und
Wohllaut des Tone, tvahrte. Herr HegeduZ wird außer diesen
Heiden Stücken auch die reizende Air von Bach dahier zum

^ Êisänbahn -Perfonalie « . Eine Belohnung erhielt der
Hülfsrangirmeister Wehn er  zu Neu-Sachsenhausen weil er
einen unter dem Güteihallendach daselbst in Flammen stehen .
mit Säure beladenen Wagen an die herbeigeholte Lolomotive an-
hing und nach dem Herausfahren auf freiem Gleis die Maschine
unter Lebensgefahrauch wieder abkuppelt«. — Prämien für En
d-ckung von Schäden haben erhalten: W-ichenst-ll-r Kr . ss  l
§2 Niedernhausen, die Bahnwärter Krlb  daselbst und
Marx  z » Königshofen. Hülfsweichensteller N - d - r I .
Hülssbahnwärter H o h m a n n zu Dotzheim, ^ °h- - * y
äu Niedernhausen. Rangirer Lohn
Arbeiter Schmitt  zu Limburg. R°tt -nfuh« Me^ er,zu
Braubach. S chu y zu Limburg E mneJ^ ^ Et twein
nxe tz hier, StreckenarbeiterK a r b a ch z ^ ^ ^

und Brigade-Exereiren abgehaltenSSL rtSfÄLrs“sg?aB4füä  ss.wss
SAS » A “ rn d-'-ftld- d». ch Ml « ch d-»

,Gr °b<n S « der 8 « cr . Se . Maftstät dn
'Kaiser hat, wie bekannt, dem Füsilier-Regiment v. Gersdorff
(Hess.) Nr. 80 vor Kurzem als , besondere Auszeichnung die
Stickerei verliehen, welche das Regiment Hessen-Cassel zur Zei
Friedrich des Großen getragen hat. Bezüglich der militärischen
Bergangenheit dieses ruhmreichen Regiments durften nach¬
folgende Notizen von Interesse sein: Das Infanterie -Regiment
Nr. 46 wurde 1743 in Wesel gebildet. Dasselbe bestand aus
2 Bataillonen, 1 Grenadier- und 1 Musketier-Bataillon . Beide
Bataillone fochten im siebenjährigen Krieg bei Prag , Leuthen,
tzochkirch und Torgau mit großer Bravour . , 1792 kam das
Re^ ment in die neu erworbenen fränkischen Furstenthumer nach
Bayreuth und Culmbach in Garnison . Chef des Regiments 46
war 1767 bis 1786 Landgraf Friedrich II . von Hessen-Caff^ '
welcher 1767 Gouverneur von Wesel war , spater den Feldzug
in Böhmen und Schlesien mitmachte und 1760 bei stmem
Regierungsantritt in Cassel als Ritter des Schwarzen Ad er-
vrdens zum Generalfeldmarschallernannt wurde. Dre Offiziere
des Regiments Hessen-Cassel trugen auf carmolsinrothen
Sammckaufschlägen goldene  Twssenschleren di- Manm
schäften auf Tuchaufschlagen weiße  Bandlitzen . In dem
Unglücksjahr 1806 erfolgte die Auflösung des Regiments Hessen-
Cassel. Die Regiments-Nummern 13 bis 67 verschwanden aus
der Preußischen Rang- und Stammliste.

— Bah » Wiesbaden -Mainz . In der Stadtverordneten¬
versammlung in Mainz wurden der Rheinbruckenbau-, sowie der
Bahnüberführungsentwurs Mainz -Wiesbaden nach längeren
Erläuterungen des Oberbürgermeisters Dr . Gaßner ohne
Debatte einstimmig angenommen.

o. Wiesbaden «nd Bierstadt . Di« s-ü längerer Ze.r
schwebenden Verhandlungen mit Brerftadter Grundbesitzern
wegen Ankaufs von Gelände im „Aukamm Seitens der Stadt
Wiesbaden haben jetzt theilweife zu eenem Resultat geführt,
indem der Magistrat in seiner gestrigen Sitzung den Ab¬
machungen mit denjenigen Besitzern, welche sich ^ einem
Ruthenpreise von 80 Mk. einverstanden erklärten zustimmte.
Die übrigen Besitzer, und das sind die meisten, verlangen einen
höheren Preis , doch steht zu erwarten, daß auch mü ihnen noch
eine Einigung erzielt wird. Der hiesige Magistrat rechnet zedoch,
wie wir hören, mit einer baldigen Entschließungderselben,da
« sonst von dem Kauf überhaupt zurucktrrtt. Mit dem An-
lauf dieses Geländes gedachte sich fr« Stadt im „Aukamm
heit Hand zu schaffen, namentlich sich emen entscheidenden Cxn-
ES ?u sichern auf die Gestaltung des Bebauungsplans und
der Straßenanlagen . insbesondere der Anlage ->ner bre ten
Straße in der Tha'lsohle. Diese Maßnahme ist sehr begreiflich,
wenn -man bedenkt, daß der „Aukamm" direkt mit ernem der
vornehmsten Lan.dhausvtertel Wiesbadens und mit unseren
Kuranlagen in Verbindung steht, gewissermaßen eine Fortsetzung

der letzteren bildet. Andererseits sollte Bi-rstadt bedenken daß
es von einer Gestaltung der Dinge, wie sie der Magistrat im
Auge hat, großen Vortheil haben wird, und deshalb etwas mehr
Entgegenkommen zeigen. r , .. .

_ « ut Pfändung der türkischen Kriegsschiffe schreibt
uns unser ^ Fachmitarbeiter. daß bereits zu Beginn der dies-
iäbriaen Kieler Woche, also Mitte Jun, . lange bevor die Tages-
Blätter die Pfändung meldeten, den Kiel besuchenden Fremden
als besondere Merkwürdigkeit das bei der Seeburgbrucke liegende
?5rÄe Kriegsschiff gezeigt wurde -m man * * * * *
rückbebalten habe, um es an der Abfahrt zu Yinvern, oa eine
Kieler Schiffsbauanstalt sich auf diese Weis« Deckung ihrer
Forderung an die türkische Regierung gesichert habe. Unser Mit¬
arbeiter welcher während 10 Tagen mit der von ihm geführten
Pacht dicht bei dem türkischen Kriegsdampfer lag, beobachtete
mit Interesse täglich die türkischen Mannschaften, welche wenig
Dienst hatten und seit einem ganzen Jahre , so lange liegt schon
das Sckiiff in Kiel sich gentlemanliko in unserem Krieg^hafen
amiistrten! Das Kriegsschiff, welches sich in einem nach unseren
Begriffen stark vernachlässigtenZustande befand, gleicht einem
Handelsdampfer älteren Typs und zeigte nur eme schwache Ar-
mirunq Born und hinten lag es mit schweren Ketten an Bozen
fest vor ihm der Tender der Kaiserlichen Manne „Hah und

i hinter ihm der Aviso „Grille", wie Schildwachen aufgestellt.
Das Schiffsceremoniell wurde streng beobachtet; Morgens- un
Abends zur Flaggenparade tönten pünktlich drê Hornklange über
das Wasser, bei der Ankunft unseres Kaisers fuhr der türkische
Kommandant zur Meldung nach der „Hohenzollern und sowohl
bei dieser Gelegenheit, als auch spater Leim Stapellauf des
Prinz Adalbert" feuerte der Türke seinen dröhnenden Salut

und zeigte eine Flaggengala, welche ob ihrer zusammengewur-
fetten Bielgestaltung auf den Fachmann erheiternd wirkte Der
Schraubenbrunnen aber war leer und der Schraubenpropeller m
der That von dem Schiff abgenommen.

o. Diebstahl . In der verflossenen Nacht wurde der an dem
Eingang des Hauses Emserstraße 26 aufgehangte Schaukast n,
eiithaltend Mosaik- und Bijouteriewaaren, erbrochen und aus-
geraubt. Di - gestohlenen Gegenstände, dem Moscukarbeü-r
Selini  gehörig , haben einen Gesammtwerth vorüber 600
Mark. Bon dem Thäter fehlt noch jede Spur.

— Steckbrief . In den „Amtlichen Anzeigen des Wies¬
badener Tagblatt? ' erläßt die Königliche Staatsanwaltschal
dahier folgende Bekanntmachung: „Am 19. Juli 1901 wurde
auf dem Fußpfad vom Holzhackerhäuschen zur Aarstraße ein
Sv aziergänger  von einer unbekannten Mannsperson
ü / e r f a l l en und mit einem Stock — offenbar rn räuberisch. .— mißhandelt.  Der Thäter wird w:e folgt be¬

schämen: Alter : 36 bis 40 Jahre , Größe: ca. 1 Meter 7C) &» £' . i.r (Ktntui - scklank, hager, Haare: blond, Bart , rothv.onver,
ziemlich starker Schnurrbart , Bekleidung: Heller brauner Anzug
aus e'mem Stoff , ausfallend rothe, lange H°lsomd«, schwarzer,
nvirfifr Kilzbut Besondere Kennzeichen: Vorstehend« Backen-

und vornüÄ gebeugter Oberkörper. Machte emen
kr üblichen Eindruck. Es wird gebeten, Thatsachen, welche zur
Ermittlung des Thäters führen könnten ohne ^ dg der un ^

Ä 'SÄS ’f«
31 Tuli 1901 Nachmittags E Uhr. das Konkursverfahren
Lffnet worLm Rechtsanwalt Dr . Gernert dahier wurde zum
Konkursverwalter ernannt. Konlursforderungen sind z
20. September 1901 bei dem Gerichte anzumelden.

— Kleine Notizen . Der Familienabend  der
Freisinnigen Bolk'spartei" wird heute Abend bei einigermaßen

günstigem̂ Wetter jedenfalls abgehalten w-rder. Der Schutzen-
saal umfaßt zur Roth eine größere Anzahl Therlnehmer.

^ Klovvenheim , 1. Augusl H-rr Pfarrer F i n k aus
Münster welcher -in Jahr di- Stelle des Herrn Pfarrers
Tboim hier vdrsah hat sich durch fein entgegenkommendes Auf¬
treten die Werthschätzung der ganzen ^ -memd- errmigen. Er
ist vom 1 August ab nach Frankfurt a. M. an die St . p -iers
kircke versetzt^ Der hiesige Gesang-Verein „Germania pachte
bm aus die em Anlaß ein S t ä.n d chen dar, welchem sich ern-
kleine Abschiedsfeier im Vereinslokal „Zum Engel anschloß.

* Mainz , 2. August. R h e i n p eg e l : 1 w. 30 cm gegen
1 m 28 cm am gestrigen Vormittag.

logen sowie gerichtliche Gebühren 1218 Gulden., s°daß der
Nettonachlaß 9019 Gulden betrug. Was diese drei Tondichter
an irdischem Gut zu wenig hinterlassen, das lebt ewig fort m
ihrem geistigen Eigenthum; sie waren nur Meister, sie kannten
?nd litten nur die Kunst, die Voriheile davon überließen sie
anderen Sterblichen.

* Verschiedene Mittheilnngc « . Auf die Erklärung
F v. W olzo gens  erläßt Dr . Hanns Hrmz E w er s m
Schweizer Blättern eine Gegenerklämng, m welcher er tn sehr
scharfer Weise alle Behauptungen Wolzogens zuruckweist.

Der vorgestern in Berlin  von dem Uebungsterrarn auf¬
gestiegene Ballon des meteorologischen Instituts hat crne Hohe
von 10,300 Metern erreicht und damit die höchste Hohe, die
bisher ein Ballon überhaupt erreicht hat. Die Fahrt war aller¬
dings nur von verhältnißmäßig kurzer Dauer. Der Ballon gmg
in der Nähe von Cottbus nieder. Di - tiefste Temperatur, die
der Ballon durchfuhr, war 40 Grad Celsius unter Null ,

Aus Bayreuth  wird der „Neuen Freien Presse ge¬
schrieben: „Ein an verschiedenenStellen aufliegendes von
E. Humperdinck, Hans Thoma und Albert Niemann unterzeich-
netes Ersuchen „An die F -stsprelbefucher,̂ durch ihre Unterschrift
dem Wunsch- Ausdruck zu geben, daß Mittel und Wege gefunden
werden, dem „Parstval " „über die gesetzlich« Schutzfrist hinaus
die ihm gebührende Ausnahmestellung zu wahren , wird bi
irtzt von den Festgästen in auffälliger Weise unberücksichtigt ge¬
lassen. Die Meisten lehnen es ab, das Schriftstück zu untere

^ ^ Aus Brackenheim  wird der „Franks. Ztg." berichtet:
In der benachbartenKirche zu Niederhofen deckte man unter der
Tünch« eine Anzahl gut erhaltener Gemälde auf, die der vom
Königl Landeskonservatorium dorthin entsandte Kunstmaler
Wenna'gel als werthvolle und selten vorzügliche Vertreter der
Frühgothik erkannte. . .. .

Jules V er n e , der in Amiens wohnende bekannte Schrift^
Keller hat in jüngster Zeit vollständig sein Augenlicht eingebußt
P Der Zustand des Grafen Leo T o l st o i hat sich, wie aus
St Petersburg berichtet wird, so weit gebessert, daß die Aerzte
dem Patienten erlauben konnten, das Bett zu verlassen, rm Lehn-
^uhl zu sitzen und von Zeit zu Zeit in seinem Zimmer umher:

zuaehen. Er hat auch bereits wieder zu lesen und ftkdst zu
lbreiben begonnen. Er beantwortet einzelne von den zahllos.n
Briefen, die in den letzten Tagen in Jasnaja -Poliana , aus allen

SÄÄÄSfÄffe«

Ät « ch GMch» 1« •» *» » < " ,« «
zuerst nach Dondinki und dann nach Jemsseisk begab. dem

» lebte er von dem Fleisch von Rennthieren und Baren,
§e ml g hätte E? th-ilt mit, daß die

daß bloß 6 Leute der Mannschaft von

Scorbut beMen ^wmden. Eibenbäum - . di-
cine Stärke bis zu 210 Centimeter Umfang wufweisen, fm^ n
stck vereinzelt in einer Buchenwaldung bei Dermbach der
Rhön. Die ältesten dieser seltenen Baume werden von Sach¬
verständigen auf mindestens 600 Jahre geschätzt.“"Äi . SM,-«---,«*?»« ?r „rS;

Wo die üppigen Tmletten des Sommers eme
UebersäMgung hervorriefen, da wendet man sick! wieder dem
einfachere Schneiderkleid zu, dessen Machart dw FMr

ilrd ä  iS « w
renaiffanc«. Der reichhaltige Unterhaltungstheil enchalt emen
guten Artikel „Das Tagewerk der P °nstrm . und so kann die
Wiener Mode" unseren Damen Mr empfohlen werde».

Uchte Nachrichten:
rlvnt >n«»l»l -Leleero >>hei>-ckoiupa»nIe-d

Paris , 1. August . Der „Temps " melderl Gestern
kam es in Ncuve -Maison in der Näh ^ von Nanch rn den
Werken der Compagnie de Chaüllpn -Connnentry gegen
25 Arbeiter die aus Deutschland berufen worden sind,
um zu bauen , Ausschreitungen dm:
Arbeiter dieser Werke und der Bevölkerung . Der kleme
abseitsgelegmc Häuserkonrplex , worin die P " valtung
auf die Nachricht von der feindseligen Haltung , ihrer
Arbeiter die Deutschen untergebracht hatte , wurde m d^
Abeudstilude von etwa 100 mit Knütteln und RÄwlvern
bewaffneten Leuten , die die Thureir einzuschlagen drohten,
umzingelt . Die deutschen Arbeiter fluchteteii aus dre
Böden der Häuser . Die Ankunft der Gendarmerr , welche
die Ruhestörer auseinandertrieb , beruhigte d:e Deutschen.
Dennoch weigerten sich dieseibem heute ihre Arbeit tvieoer
anfzunchmeir , obwohl die Verwaltung sie dazu aufforderte
und Schutz versprach . Die 25 deutschen Arbeiter reisten
nach Metz. Seitens der Gerichtsbehörde m Nancy rst
eine Untersuchung am Ort eingeleitet.

DePelchenbürea » Herold.

Berlin , 2 . August . Dein „Lokal -Anzeiger " zusolgr
will eine hiesige Handels -Llorrespondenz erfahren haben,
daß die Stellung des russischen Fmanzmrmsters Witte

" " BcU § 2" slugi !st. Das „Berliner Tageblatt " meldet
mis Mailand:  Der Vatikan hat wieder den Versuch
gemacht , bei Crispr vorzudringen . Gestem ^begab sich em
Pfarrer zur ViNa Lma , wo rhm der Advokat P ?ra .oret
mittbeilte . das Crispis 5iorper bereite , leblos ser Der
Versuch des Pfarrers , zu Crispi zu dringen , wurde ver-

eite &erlin , 2 . August . Nach einem Telegramm ans
Belgrad  sandte der Sultan durch Vermittelung d j
serbischen Gesandten in Konstanttnopel General Sawa
Gruits , an König Alexander die sormliche Einladung zu
einen : Besuch in Konstantinopel , um den König auch Per-
sönlich von seinen freundschaftlichen Gesinnungen zu
iiberzeugen . Me Einladung scheint eme Folge des semd-
seligen Verhaltms der türkischen Behörden , gegen dre
serbische Bevölkerung in Alt -Serbien zu fern, welche sie
gewisserrnaßen wieder gut »rachen soll — Auf eme neuer-
licke vertrauliche Anfrage ist aus P .etersburg  dre
Nachricht emgelaufen , ein Besuch des serbischen Könige-
Unares am Czarenhofe sei beschlosseneSache , nur der Zecke
Punkt könne noch nicht besttnimt werden . Jedenfalls durfte
der Bestich im Spätherbst erfolgm . LU, ^ . .

2 . August . Dem „Berliner Tageblatt tmrd
aus N e w - A o r k telegraphirt : Die gestrige Versamm¬
lung ' des Ausschusses der vereinigten StM -HMdwerker
in Pittsburg war enr vollständiges Fiasko . L,  waren
iiberbauvt nur 12 Mitglieder erschreneil. Der Stahltrnst
will bricht mehr zugestehen , als gfstw ursprunglichm Be-
dinaungen lauteten und der Prastderit der 'lroener
Vereinigung , Schäffer , ist außer Stande , emen Korn-
vromft zu erlangen Es heißt , wenn es jetzt Nicht zri einer
Einwuna " kommen würde , wiirde der Trust versuchen den
Streff durch Anstellung von neuen Arberterm zu brechen.

Li« ; 2 August Gesterrl Abend fanden hier deutsch-
feJg sÄÄ ftott . welch- j °d°ch d-,
Gendarmerie unterdrückt wnrdeii.

Rom, 2. August. Zwischen dem Minister des .leußenr
und den Botschaftern von Rußland , FEkrerch und Eng¬
land fanden in den letzten Tagen wichtige, Kreta be-
treffende Besprechmigen statt . Gleichzeitig wurden Ver-
ÄEgL ' betreffend die Mandats -Erneu -nmg des
Oberkommissars , Prinzen Georg , getroffm

9 A,raust Nach einer Meldung

Carracas  berichtet em Telegramm des Prästanten
Castro , nicht die Regierungstruppen , sondern dre Rebellen
seierr geschlagen wordm , was ^jedoch mcht Autcifst. >0
Cown fand eüi Gefecht längs der Eisenbahiilinre statt,
wobei die Aufständischen die Regierungstruppeii über-Ssi 8>! Colm, »-Et «* »«* ■
völkerung verläßt massenhaft dre Stcu t . „

London 2 August . Nach erner Meldung aus
Tange "an die „Daily Mail " scheint es entgegen
anderweitigen Meldungen Thatsache zu fern, daß gegen
bä ; marokkanischen Special -Gesandten , welcher London
Lcht " M ^ °2 °' t i -sw-' d w,d d°i diejer »ch nach
Marakesch geflüchtet hat.

, , ^ 9 oruauft Zum Rektor der Berliner Uni-

versiM 'für das nächste Studienjahr ist der Archäologe Professor
Hambur  g gemeldet

wird fft 7er Dampfer „Emma" mit der g-sammten Besatzung
- Theer- und Harz-

Produkienfabrik von Joh . Christ. L-Y-r brach «g ™

arheiien verung lückten einige

" "UoLksmirlhschafilicheS.
Geldmarkt . Coursbericht der Fr

B ö r s e vom L August. Mütags 2 /2  Uh 1S9/  DreZ-
198.10. Diskonto-Kommaud't ^ ' Siäatsbahn 135.40,

Loiäbm'den LIWO Lamahlltte 176.60. Bochumer 164. Harpener
149. Tendenz: befestigt. Esche Kredit-Aktien 630,

®ib3 mtl B-rla» der L. SÄ«

1 a 11e vom ftt,.
fÄ « » '
L-d«il -° b- ' i ' iq-uboi -Buchdtuck-t-i

füt de»rtamtnl
tu Wiervade-u
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mufi die Abtheilung für Damen- Mb Ainber-Artikel kurze Zeit geräumt werden
Deshalb findet vom1. August ab

bei Baarrahluna mid nur während der kurzen Dauer des Ausverkaufs,

itt als Waschblonsen in Battist, Zephir, Percal re., sowie alle seidenen
lü ? Blousen , Sammt -Blonsen , Woll -Blonsen
zur Hälfte des seitherigen Preises.

« . ^ ^Een Kinder- und Damen - Strümpfe , Combinations , Unterjacken in Wolle und Baumn
schnyê Unterröcke, Bade -Anznge re. sind auf aparten Tischen ausgelegt. Auf alle diese Artikel werden 25 °/o

Telefon 2161, Telefon 2161

Sette 4 . 2 . August 1001. Wiesbadener Tagblatt ( Avend -Ausgabe - . Verlag : « anggasse 27. 10 . Jahrgang . Sto. 856

Mml -MWein" SpemlM
der KmaL. $. w. Schwanke, Wiesbaden,
„ ^_ ä Flasche 55 Ps. ohne Glas,

^ 12 Fl., sonsth 60 Pf., avprobirt und als nngeghpst und alle
«foryeruSen Eigenschaft«, eines reinen Naturweines besitzend, attestirt Seitens des Professors

■B‘ r,esf niK*’ Wiesbaden, rc. ic.
SftriiihSfrbkMfrira vollkräftig, angenehm und bestbekömnilich,
da« iiöwfl Genesende besonders geeignet, empfohlen. Bon jedem Kenner als

?i?sÄbcni Eons»menten in wirklich ächten Rothweinen geboten.
Detailvcrkanfsstetter Schwaldacherstratze 40, gegenüber der Emser- u. Plattcrstraße.Telefon 414.

&anitäts -J?Iilcli
ngonfln . wir unsere krankheitskeimfreie Milch von Trocken*
fütterung aus unserer eigenen Stallung . Dieselbe wird
TOn auserlesenen, gesunden Kühen gewonnen und sofort nach dem
plto geseilit und intensiv gekühlt , wodurch die Haltbarkeit
beträchtlich vergrössert wird. Die Milchkühe , welche vom König!.
Kreistlnerarzt Herrn Dr. Kampmann regelmässig untersucht
Werden, erhalten eine natürliche , stets gleichbleibende Fütterung.
Dadurch erzielen wir eine Milch, welche in chemisch -physikalischer
Beziehung von möglichst gleichbleibender Beschaffenheit ist , was
bekanntlich bei Milchkuren, sowie für die Kinder -Ernährung , von
grösster Bedeutung ist.

Wir geben die Sanitäts -Milch nur in Flaschen mit unserer
von /*> V 1 und11ji  Liter Inhalt ab. Die Flaschen werden

mit Korkscheiben verschlossen, die nur einmal zur Verwendung
kommen, sodass auch in dieser Hinsicht allen hygienischen Erforder¬
nissen Rechnung getragen ist. lieber den Kork muss unsere blaue
Etiquette geklebt sein. 9900
Preis der Milch: »/• Liter 18 Pf .; 1 Liter 35 Pf .; 1»/a Liter 50 Pf.

Pfandgeld für jede Flasche beim erstmaligen Bezug : 20 Pf.
, Gefällige Bestellungen nehmen ausser unseren Verkaufs-

ste .len, auch die Kutscher unserer Verkaufswagen entgegen.

er Molkerei,Kur-u.
Dr. Köster& Reimund,

Bleiclisirasge 26 . f - Webergagse 85.
Telefon 362. !J

Thermalbäder pro DutzendkartenG Mark im
Savoy-Hötel,L

Der beste Beweis , dass nur

,|Tnton“-ScIiweiss-Sockeii
und Strümpfe

flas beste und bewährteste Fabrikat für Fuss-
, beldeidung bilden , geht daraus hervor , dass

sich dieses Fabrikat seit Über 20 Jahren im Handel und im
Gebrauch degPnblikumg befindet . „lIiiion “-Schweigg -$ ocken
und Strumpfe sind und bleiben angenehm weich , gehen
in der Wäsche absolut nicht ein , sind äusserst haltbar und
im Verhältniss zu anderen Fabrikaten enorm billig.

„ITnion “-Sehweigg -$ ocken und Strümpfe sind allen in
neuester Zeit unter verschiedenen Namen auftauchenden , mehr - oder rninder-
wertliigen Fabrikaten vorzn »iehen . 6937

General -Depot für Wiesbaden bei:

Sj. Schwenck , Mühlgasse9.
EiectriSeil6̂"«el-AnlageB,
Uhren nnd Goldwaaren liefert gut und billigst

Luisen No. 2, p»rterre.
Willi . Mesenbring,

Uhrmacher. 6544

Natürlicher, reiner,und haltbarer

Oifronen - Saft.
Sorgfältig geklärter , nur aus der

Cltrone dargestellter Saft,
per Flasche (Saft von 10—12 Citronen)

SO Pf.
Ulm beer - Saft

feinste Quai., aus Grebirg -s-Him-
beeren gepresst, per Pfd, 60 Pf. und in

Flasohen k 0 .60, 1.—, 1.80. 8507

Drogerie Moebus, T“'ss‘r““
Telephon 8003.

lt <fctliweiit© G
Sehr empfehlenswerthe reine Weine,

liiinigsbaclier (Pfälzer) per Flasche (ohne
Glas) Mk. —.55,

Ober -lngelheimer per Flasche(ohne Glas)
Mk. —.85,

St . Esteplie , yorzüglicher Bordeaux-Wein,
per Flasche (ohne Glas) Mk. 1.05u. bessere
Marken, bei Abnahme von 13 Flaschen,
einzelne Flaschen 5 Pf. mehr. 10596

E. Brunn,Weinhandlung,g6gr.1857,
Herzogi. Anhalt . Hoflieferant.

Telephon 2274. Adelheidstrasse 33.

Ptuts Iltaiiifft Kmiwtil.
FeWeFmWlerWrWn.

Süalgaffe2. st . FllCllS , Eck- Webergasse.
Telephon 473. 10652

GeschästsVamen finden guten billigen
B . 530 an d. Tagb̂ .'-Berl. 10934

fjNtch.
unter «

§185


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

